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aKTivEnKonFErEnZ DEr GEW

Unsere Eindrücke
im Februar trafen sich interessierte zu einer ak-

tivenkonferenz der organisationsentwicklung in 

bad Homburg

Wie gestalten wir GEW-Arbeit 
so, dass sie wirksam und erfolg-
reich ist und auch Spaß macht? 
Was sind Motivationsfaktoren 
für das vielfältige Engagement 
in unserer Bildungsgewerkschaft 
und wie können wir unsere Or-
ganisationskultur so verändern, 
dass sie noch attraktiver wird 
und mehr Mitglieder ermutigt, 
aktiv zu werden? Um diese Fra-
gen zu diskutieren lud die GEW 
alle Interessierten im Februar 
zu einer zweitägigen Aktiven-
konferenz nach Bad Homburg 
ein. Aus Hamburg nahmen sechs 
Kolleg_innen aus den Bereichen 
Junge GEW, dem Ausschuss für 
Gleichstellungs- und Gender-
politik (AfGG), der Fachgruppe 
Hochschule und Forschung, der 
Betriebsgruppe der Ruheständ-
ler_innen (BGRR) sowie ein Vor-
sitzender teil.

Auf der gemeinsamen Rück-
fahrt tauschten wir uns über die 
Konferenz aus und vereinbar-
ten, unsere Eindrücke aus der 
jeweiligen Perspektive zu einem 
Bericht in der hlz zusammenzu-
führen.

FrEDriK DEHnErDT

Ich besuchte einen Workshop, 
in dem es um Organizing in der 
GEW ging. Die Diskussionen in 
diesem Workshop waren span-
nend. Deutlich wurde, dass die 
Ideen des Organizing erstens 
nicht neu sind und zweitens, dass 
grundlegende Gewerkschaftsar-
beit mit diesen Methoden wie-
derbelebt werden soll. Es geht 
um kleine Ziele, die Erfolgsaus-
sichten haben und darum, das 
Ohr an den Bedürfnissen der 
Mitglieder zu haben. Um die-
se Ideen stärker in der GEW zu 

verankern, sollten wir darüber 
nachdenken, wie wir stärker die 
Bedürfnisse und Wünsche un-
serer Mitglieder in die Gewerk-
schaftspolitik einbinden können.

Der zweite Workshop hatte 
die ehrenamtliche Aktivität als 
Schwerpunkt. Deutlich wurde 
hier, dass unsere Strukturen noch 
zu stark an dem Idealbild der 
Lehrkraft orientiert sind, die am 
Nachmittag frei hat und am bes-
ten noch einen Sitz im Personal-
rat hat. Die Strukturen der GEW 
zeigen sich als viel zu unlexibel, 
um mit den veränderten Arbeits-
zeiten und Bedingungen aller 
im pädagogischen Beruf Täti-
gen umzugehen. So sind Treffen 
immer noch auf Nachmittage 
gelegt, wo viele noch arbeiten. 
Oder es werden Treffen auf Frei-
tage gelegt, wo viele Aktive von 
ihren Schulen keine Freistellung 
bekommen. Dadurch werden 
diese Ehrenamtlichen aus den 
Strukturen der Mitbestimmung 
in der GEW herausgehalten.

Der Erfolg dieses Treffens 
wird sich daran messen lassen 
müssen, wie die erarbeiteten Ide-
en in dem Organisationsentwick-
lungsprozess eine Umsetzung 
erfahren oder ob wieder viel Zeit 
vergeht, ohne dass sich etwas 
substanziell verändert.

Florian ScHubErT, Junge GEW

Aus meiner Sicht war die 
Veranstaltung methodisch ge-
lungen, inhaltlich spannend und 
insgesamt ein gelungener Auf-
takt, dem weitere Schritte folgen 
müssen. 

FrEDriK DEHnErDT,

stellvertretender vorsitzender

GEW Hamburg

Für mich als Ruheständlerin 
war auf der OE-Aktivenkonfe-
renz am wichtigsten, mich mit 
Kolleg_innen aus anderen Bun-
desländern austauschen zu kön-
nen und Anregungen für die ei-
gene ehrenamtliche Weiterarbeit 
in der BG Ruheständler_innen 
zu bekommen. Dabei habe ich 
erfahren, dass z. T. in anderen 
Bundesländern ein aktiveres 
Miteinander der Ruheständ-
ler_innen stattindet als bei uns. 
Das hat bei ihnen dann auch zur 
Folge, dass ein hoher Prozent-
satz im Ruhestand in der GEW 
verbleibt. Somit ergibt sich für 
uns die Aufgabe herauszuinden, 
mit welchen interessanten und 
attraktiven Angeboten auch wir 
unsere Mitglieder bei der Stange 
halten können.

Ich denke aber, dass es für 
unsere konkrete Arbeit in der 
BG-Ruheständler_innen interes-
santer und ergiebiger wäre, sich 
vorrangig mit pensionierten Kol-
leg_innen aus den anderen Bun-
desländern auszutauschen.

cHriSTEl SoHnS,

betriebsgruppe ruheständlerinnen 

und ruheständler

Ich habe als HuF-Vertreter 
an der Aktivenkonferenz teil-
genommen. Der Auftakt mit 
Bildern von Aktionen und dem 
gegenseitigen Kennenlernen mit 
einem Tandempartner aus einem 
anderen Landesverband war sehr 
gelungen. So einfach und un-
kompliziert lernt man mal eben 
andere GEW-Aktive aus ganz 
Deutschland kennen!

Besonders gut hat mir der 
Workshop mit Andreas Keller 
über den Weg hin zur erfolgrei-
chen Aktionswoche „Traumjob 
Wissenschaft“ gefallen: Es war 
spannend zu sehen, wie gründli-
che und sich über einen längeren 
Zeitraum erstreckende Gewerk-
schaftsarbeit über viele Stationen 
hinweg am Ende in verschiedene 
konkrete, gelungene Aktionen 
während der Aktionswoche ge-
mündet ist. Gute Vorbereitung 
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und ein langer Atem führen zum 
Ziel!

Dr. Marc-oliviEr HinZElin,

Fachgruppe Hochschule

und Forschung

Eine spannende Veranstaltung 
mit vielen Ideen und einem anre-
genden Austausch quer durch die 
Landesverbände und Gruppen. 
Schön auch der Eindruck, dass 
wir uns mit unseren Aktivitäten 
in Hamburg ganz gut sehen las-
sen können.

HolGEr raDTKE

bGrr

Ein Lob vorab für die gute 
Vorbereitung und reibungslose 
Durchführung der Konferenz! 
Ich nehme an, außer der Ta-
gungsleitung waren die Mitglie-
der der OE-AG dabei nicht ganz 
untätig. Ihre namentliche Nen-
nung im Programm wäre daher 
durchaus angemessen gewesen. 
Meine positive Rückmeldung 
gilt auch für den durchgängigen 
Ansatz einer klaren Gleichstel-
lungs- und Genderausrichtung. 

Was ich mir wünschen würde:
● Mehr Distanz zu den Mode-

rationsmethoden und –techniken 
der Organisationsentwicklung 
(OE) und mehr Mut zu intensi-

veren Gesprächseinheiten. Also: 
weg von der „Kartenixierung“  
– hin zum Gespräch!

● Ökologischer Aspekt: weni-
ger Materialverbrauch sollte ein 
weiteres Kriterium erfolgreicher 
Arbeit sein. Kein unkontrollier-
ter Verbrauch von Papier, Stif-
ten, Werbegedöns . . . 

● Hochmotivierte Teilneh-
mende – wie in Bad Homburg 
– benötigen kein derart zeitlich 
und methodisch „durchgestyl-
tes“ Programm, das u. a. Eigen-
initiative reduziert.

● Mehr Bewegung in den 
Konferenzablauf integrieren, 
zumindest in Workshops und an-
deren Kleingruppen. Der „Diver-
sity-Workshop“ zeigte mit gerin-
gem Aufwand: geht doch!

● Zur Kinderbetreuung: Im 
Einladungs-Programm (nicht 
erst in einem Beiblatt zur An-
meldung!) müssen die Bedin-
gungen dafür deutlich aufgeführt 
werden, damit Mütter und Väter 
ihre Entscheidung zur Teilnahme 
bestmöglichst treffen können. 

Z. B.: Kinderbetreuung zuhau-
se, am Konferenz-Ort, Modali-
täten der Kostenerstattung für 
Betreuungspersonal, Antrags-
verfahren, Landesverbands- oder 
Bundesregelung (gut wäre eine 
überall einheitliche Regelung.). 

Die verwendete Formulierung 
war/ist unzureichend: „Falls 
Kinderbetreuung gewünscht ist, 
bitten wir, dies im Anmeldefor-
mular zu vermerken.“

● Vorschlag: zukünftige 
GEW-Veranstaltungen auf Bun-
desebene (möglichst auch auf al-
len anderen) nur von montags bis 
freitags durchführen. Gerade als 
Gewerkschafter*innen sollten 
wir unbedingt davon Gebrauch 
machen, die Möglichkeit von 
Freistellungsanträgen zu nutzen. 

● In mehreren Konferenzein-
heiten wurde diskutiert (und 
auch auf Kärtchen notiert), dass 
neue Mitglieder, die ihre jewei-
ligen speziellen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten ehrenamtlich aktiv 
einbringen möchten, damit nicht 
„landen“ können. Sie werden da-
rauf verwiesen, dass dies ohne 
„gewerkschaftliches Basiswis-
sen“ und/oder Erreichen be-
stimmter Hierarchiestufen nicht 
erwünscht bzw. ratsam ist.

● Kleines Zahlenspiel zum 
Schluss:

Zeitlicher Gesamtumfang der 
Konferenz: 24 Stunden – zwi-
schen Freitag, 15 Uhr und Sams-
tag, 15 Uhr; davon Arbeitsein-
heiten insgesamt: 8 Stunden (. . 
. sind ein Tag!), mit Impro-The-
ater: 9,5 Stunden; davon Zeit für 
(die ebenfalls wichtige) inofizi-
elle Kommunikation: 3 Stunden 
(nicht eingerechnet zusätzliche 
Zeiten nach Ende des ofiziellen 
Abendprogramms). In passen-
dem Ambiente, dem DB-Trai-
ningszentrum Bad Homburg, 
ging´s im ICE-Tempo durch die 
Konferenz!

Mein Ausschuss für Gleich-
stellungs- und Genderpolitik 
(AfGG), der mich zur Teilnahme 
vorgeschlagen hat, möchte wis-
sen, was ich von der OE-Konfe-
renz mitgenommen habe. 

Hier ist die Antwort in Kürze:
Die alten Themen und Frage-

stellungen sind auch die neuen – 
und das seit Jahrzehnten!

Und: macht das was?

HEiDEMariE THiElE,

afGG


